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Westlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits der Somme dauert der schwere

Kampf fort. Immer wieder schicken unsere
Truppen den Angreifer in seine Sturmstellungen
zurück und wo sie seinen dicht auffolgenden An¬
griffswellen vorübergehenden Raum geben muß¬
ten, haben sie ihn durch raschen Gegenstoß
wieder geworfen. So wurde das Wäldchen von
Trones den dort eingedrungenen Engländern,
das Gehöft von La Maison Nette und das
Dorf Barleux den Franzosen im Sturm wieder
entrissen«nd gegen den Feind in Hardecourt
vorgearbeitet.

Um Ovillers wird ununterbrochen Mann
gegen Mann gekssmpft. Im Dorfe Biaches haben
die Franzosen Fuß gefaßt. Zwischen Barleux
und Belloy sind ihre vielfachen Angriffe unter
den größten Verlusten restlos zusammengebrochen.
Weiter westlich hinderte unser Sperrfeuer sie am
Verlassen ihrer Gräben.

Zwischen dem Meere und dem Ancre im
Gebiet der Aisne, in der Champagne und öst¬
lich der Maas, frischten die Feuerkämpfe teilweise
auf. Zu Jnfanterietätigkeiten kam es westlich
von Warneton(östlich von Armentiers) in der
Gegend von Tahure und am Westrand der Ar-
gonnen, wo vorstoßende, französische Abteilungen
abgewiesen wurden. Bei Hulluch, bei Givenchy
und auf Vauguois sprengten wir mit gutem
Erfolg.

Der Flugdienst war beiderseits sehr rege.
Unsere Flieger haben 3 feindliche Flugzeuge,
eines bei Nieuport-Bad, 2 bei Cambrais, 2 bei
Bapaume und2 feindliche Fesselballons(je einer
an der Somme und an der Maas) abgeschossen.

Die Oberleutnants Walz und Gerlich haben
ihren4., Leutnant Leffers seinen 5., Leut¬
nant Parschau seinen8. Gegner außer Gefecht
gesetzt. Dem letzteren haben Seine Majestät der
Kaiser für seine hervorragenden Leistungen den
Netzen Lour- 1« mövrl«, verliehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teil der Front hat sich

abgesehen von einem vergeblichen russischen An¬
griff in der Gegend von Skrobowa(östlich von
Gorodischtsche) nichts wesentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen:
D" gegen die Stochod-Linie vorfühlende

Feind wurde überall abgewiesen. Ebenso schei¬
terten seine Vorstöße westlich und südwestlich vonLuck.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche
Unterkünfte westlich von Stochod erfolgreich an.

Armee des Generals Grafenv. Bothmer:
Patronillentätigkeit und erfolgreiche Gefechte«n Vorgelände.

Balkan-Kriegsschauplatz:
^ ^i:e Vorposten südlich des Dojran-See

schlugen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.
Oberste Heeresleitung.

London. (Reuter .) Blätter veröffentlichen
ein Telegramm aus New-York: Ein deutsches
Unterseeboot sei mit einer wertvollen Ladung
von Farbstoff in Baltimore angekommen. 20
Meilen vor der Küste wurde das Unterseeboot
von britischen und französischen Kreuzern ver¬
folgt, wodurch die Ankunft um4 Tage verzögertwurde.

Oesterreichrscher Heeresbericht.
Wien , 10. Juli . (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart vom 10. Juli mittags: Russischer Kriegs¬
schauplatz:  Der gestrige Tag verlief verhältnis¬
mäßig ruhig- Vereinzelte Vorstöße des Feindes
wurden abgeschlagen. — Italienischer Kriegs¬
schauplatz:  An der Jsonzosront beschränkte sich
die Gefechtstätigkeit auf Artillericfeuer und Luft¬kämpfe. Unsere Secslugzeugc warfen -auf die Adria-
wcrke neuerdings Bomben. Zwischen Brenta und
Etsch wurde an mehreren Stellen erbittert gekämpft.Gegen unsere Linien südöstlich der Cima Dien
führten starke Alpinikräfte mehrere Angriffe, die
von den Abteilungen unserer JiifantericregimenterNr . 17 und 70 unter schwersten Verlusten des
Feindes abgeschlagen wurden, lieber 800 tote Ita¬
liener liegen vor unseren Gräben. Nachts scheiterteein feindlicher Vorstoß im Raume des Monte
Jnterrotto . Im Abschnitt östlich des Brandtales
griffen Alpini Valmorbia und den Monte Corno
an, gelangten auch in den Besitz dieses Berges,
verloren ihn aber wieder dank eines Gegenangriffes
unserer tapferen Tiroler Landesschützen, denen sich
hier 455 Italiener ergaben. S üd östl i cher Kr i egs-sch auplatz:  Unverändert.

Der stcllv. Chef des Generalstabs:
von Höser,  Feldmarschalleutnant.

-X-
Ereignisse zur See:

Bei Tagesanbruch traf unser Kreuzer„Novara"in der Otrantostraßc aus eine Gruppe von 4 oder
(wie alle dabei gemachten Gefangenen überein¬
stimmend angaben) von 5 armierten englischen
Ueberwnchungsdampsernund zerstörte sie alle
durch Geschützseuer. Alle Dampfer sanken brennend,
davon 3 nach Explosion der Kessel. Von ihren
Bemannungen konnte die „Novara " nur 9 Engländer
retten. Flottenkommando.-X-

Berlin,  8 . Juli . (WTB . Amtlich.) Der eng¬
lische Dampfer „Pendennis" ans Falmouth, welcher
mit einer Ladung Grubenholz von Gotenburg nach
Hüll unterwegs war und an der norwegischen Küste
aufgebracht wurde, hat unter deutscher Kriegsslaggeaus der Reede von Borkum geankert. — Von
deutschen Seestreitkräftcn wurden zwischen dem 4.
und 6. d. M . in der Nähe der englischen Küste
folgende englischen Fischersahrzeuge versenkt:
Queen Bee, Anil Anderson, Pcpoday, Watchsul,
Nancy Human, Petuna, Cirrel Beffy und Newark
Castle. Von diesen mußten Queen Bee, Watchsul
und Petuna mit Artillerie beschossen werden, weil
sie trotz Warnungsschnß zu entkommen suchten.

ckpk. Von unserem militärischen Mitarbeiter wird
uns geschrieben: Die- große Offensive der Alliiertendauert nun auf allen Fronten gleichzeitig bereits
seit 1. Juli an. Die Engländer, die dazu bestimmt
waren, in Frankreich den Hauptstoß zu führen, haben
mit ihrem ungeübten schwerfälligen Heere keineswegs
den Erwartungen entsprochen, die Frankreichs Pressean die „Millionen junger Athleten-' kurz vor Beginn
der ent' chcidendcn Kämpfe zu stellen sich berechtigt
glaubte. Dort, wo die Hauptlast des Angriffs aus
den Engländern lag, von der Küste bis zum Ancrc-
Bach, sind trotz des ungeheuren Einsatzes von

Munition, trotz der starken Zusammenziehung großer
Artilleriemasscn, die ein siebentägiges Trommelfeuer
gegen die deutschen Linien losließen, die Erfolge so
geringe gewesen, daß sic kaum anders zu bewerten
sind, wie hin- und herwogende Kämpfe im gewöhn¬
lichen Stellungskrieg. Trotzdem die Engländer die
Initiative ergriffen hatten, waren sie es doch, deren
die schlimmeren Ueberraschungen warteten. Sie sahen
fick plötzlich einer ganz neuen Technik des Kampfes
gegenüber. Als sie aus ihren Gräben stiegen, um
die zusammengeschossenen deutschen Stellungen zu
erobern, glaubten sie nach der gewaltigen Artillerie¬
vorbereitung leichtes Spiel zu haben. Sie drangen
auch wirklich über zerfetzte Stacheldrahtverhaue, ver¬
schüttete Gräben und dem Erdboden gleichgcmachten
Dörfern bis hinter die erste deutsche Stellung vor.
Plötzlich erhielten sie'jedoch ein unerwartetes Feuer
aus den unterirdischen Stellungen, in denen die
deutschen Maschinengewehrabteilungen, dem Unge-
wittcr der englischen Granaten und Minen trotzend,ausgeharrt hatten. Reihenweise wurden die Stürm¬
enden englischen Infanteriewaffen niedergemäht.
Den geringen Raum, den sie gewonnen hatten,
mußten sie mit Blutopsern bezahlen, die außer jedem
Verhältnis zu den errungenen Vorteilen standen.
Und kaum hatten sie sich von ihrem ersten Schreck
erholt, als auch schon der deutsche Gegenstoß heran¬
brauste und in hartnäckigem Ringen ihnen Gehöftum Gehöft, Minentrichter um Minentrichter wieder
entriß, bis nur ganz kleine Teile der deutschen
Stellungen in den Händen der Angreifer blieben.
Die Verbindung zwischen Franzosen und Engländern
ist südlich des Ancre-Baches bis zur Somme erreicht,
während südlich der Somme die Franzosen allein
kämpfen. Die durch die Franzosen gestützten Eng¬länder tonnten zwischen Ancre und Somme Gelände
gewinnen. Noch aber tobt der Kampf mit unge¬
schwächter Kraft und jedem englisch-französischen
Angriff folgt der deutsche Gegenstoß. — Es ist nie
das Bestreben der deutschen Heeresleitung gewesen,
irgend einen Punkt der Front nur deswegen zu
halten, weil er in deutschem Besitz liegt; sic geht
voll höhereil strategischen Erwägungen aus und zu
diesen gehört auch die Schonung der Truppen, die
nicht nutzlos anfgeopfert werden sollen. Die fran¬
zösische Führung, die vor keinem Blutopser znrück-
schrcckt, nmß jetzt um jeden Preis Erfolge erzielen,
wenn diese auch nur geographische Bedeutung haben
und aus den Ausgang des großen Bölkerringensohne jeden Einfluß sind.

RunSichau.
Berlin,  10 . Juli . (GKG.) Tie allgemeine

Kriegslage behält auch zu Beginn der zweiten
Woche der gesteigerten Kampstütigkeit auf allen
Fronteil ihr durchaus beruhigendes Gesicht. Aufder englischen Front scheinen die Engländer hie undda Kräfte heranzuziehen, um sie an anderen Stellen
erneut einzusetzen. ^ Zu beiden Seiten des Ancre-Baches sind englische Angriffe zusammengebrochen.
Auch Gasangriffe haben zu keinem Erfolg geführt.
Immerhin sind neue englische Offensivstöße zu er¬
warten. Zwischen Ovillers und Longueval haben
sie sich nur schwach wiederholt. Angriffe gegen den
Troncs-Wald und südlich von Langueval sind ab¬
geschlagen worden. Aus der französischen Front
haben die Angriffe bei Hardceourt während des 9.
keinen Erfolg gehabt. Südlich der Somme ist
durch einen überraschenden Angriff Biaches (westlich
von Peronne) uns allerdings verloren gegangen.Dafür ist die Höhe von La Maisonette von uns
zurückgeivoimcnworden. Ebenso ist der Feind aus
dem Torfe Barleux (nordwestlich von La Maiso¬
nette), wo er vorübergehend festen Fuß gefaßt
hatte, wieder hcrausgeworfen worden. Bei Belloy
haben die Franzosen keinerlei Fortschritte zu verf
zeichnen und bei Estees sind sämtliche feindlich-
Angrisse in unserem Feuer zusammengebrochen. Aue



den übrigen Teilen der Westfront herrscht Ruhe.
Vor Verdun haben die Franzosen einstweilen nicht
wieder anzugreifen gewagt. Durchaus zuversichtlich
wird die Lage auch im Osten beurteilt.

Berlin , 10. Juli . Aus Gens wird der „Tägl.
Rundsch." gemeldet: Der Schilderung des „Petit
Parisierr" über den gescheiterten Angriff der Eng¬
länder gegen das Dorf Contalmaison ist zu ent¬
nehmen, daß der erste englische Vorstoß in der Rich¬
tung des stärk befestigten Dorfes Ovillers erfolgt
ist, das nordwestlich der Nationalstraße Rouen—
Valeneiennes gelegen ist. Der Kampf der am
abend noch andauerte, schien für die Engländer eine
günstige Wendung zu nehmen. Es war ihnen ge¬
lungen, in zwei kleine Gehölze der Straße Fricourt
—Contalmaison einzudringen. Beide Angriffe sollten
die größere Aktion gegen das am Kreuzungspunkt
der fünf Straßen gelegene Dorf Contalmaison ein¬
leiten. In diesem Augenblick trat die deutsche Garde
in den Kampf ein und rückte entschlossen gegen den
Angreifer vor. Der Zusammenstoßder beiden
Truppen war fürchterlich. Der Kampf wogte hin
und her. Es gelang den englischen Soldaten, für
kurze Zeit in das Dorf Contalmaison einzudringen.
Ein neuer kräftiger Gegenstoß der Deutschen warf
sie zurück. Die Truppen Haighs mußten das ge¬
wonnene Gelände wieder abtreten. Das heißnm-
kämpfte Dorf blieb in den Händen der Deutschen.

Karlsruhe,  8 . Juli . (GKG.) Wie die „Bad.
Presse" erfahrt, stellen Korrespondenzen aus
Paris und Mailand fest, daß weder in Frankreich,
noch in Italien bis jetzt Vorbereitungen für einen
neuen Winterfeldzug wahrzunehmenseien.
jsK Karlsruhe,  8 . Juli . Die „Badische Presse"
meldet aus Genf: Am 1. Juli notierten bei Lloyd
in London die Wetten für Kriegsende 1916 mit
69°/« gegen 62°/o am 1. Juli und 48°/o im Mai.

Frankfurt,  10 . Juli . (GKG.) Aus Buda¬
pest meldet die „Franks. Zeitg.": Nach aus Bukarest
vorliegenden Meldungen haben die diplomatischen
Vertreter der Entente in den letzten Tagen, da die¬
selben noch glänzende Erfolge der französisch-englischen
Offensive erhofften, den Ministerpräsidenten Bratianu
darüber ausgesragt, ob auf die Mitwirkung Rumäniens
gerechnet werden kann. Bratianu habe erklärt, die
Erfolge der Entente seien noch überaus bescheiden
und die Aussicht noch recht unsicher. Rumänien
habe übrigens auch zur Zeit keine Veranlassung,
seine bisherige Neutralität aufzugeben.

Ter Fliegerübersall auf Karlsruhe.
Berlin,  9 . Juli , lieber den Fliegerangriff auf

Karlsruhe werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Nachmittags gegen 3 Uhr traf die Meldung ein,
daß ein feindliches Fliegergeschwader herannahe.
Sofort wurden die Abwehrvorkehrungenin Bereit¬
schaft gesetzt und die Behörde verständigt. Gegen
3,10 erfolgten plötzlich2 Explosionen im westlichen
Stadtteil, feindliche Flieger wurden in großer Höhe

Im Meltendranä.
Oickgüial -I^ iegsroniÄN aus ern st«!- 2eit

von Rudolf Zollinger.
57) (Nachdruck verboten . Alle Rechte Vorbehalten .)

Am nächsten Tage kam Eberhard . Zu dem
prächtigen Blumenarrangement , das Hertha schon ;
bei ihrer Heimkehr als seinen Willkommgruß vor¬
gefunden hatte , brachte er ihr heute noch persön¬
lich einen großen Strauß der prachtvollsten Rosen.
Und er war von jener liebenswürdigen Herzlich¬
keit, die sie von jeher an ihm gekannt und ge¬
schätzt hatte . Sie begrüßten sich nicht stürmisch,
und sie überhäuften sich nicht mit Zärtlichkeiten,
weder im Beisein der anderen , noch als man sie
dann allein miteinander gelassen. Aber die eigen¬
tümliche Befangenheit , die während der ersten
Minuten zwischen ihnen gewesen war , blieb doch
nicht lange bestehen. Rasch hatten sie den alten
kameradschaftlichenTon wiedergefundsn , der ihrem
Verkehr von jeher sein Gepräge gegeben hatte,
und wenn sie nicht von sich selbst und von ihrer
Liebe sprachen, so sprachen sie doch von Dingen,
die jedem von ihnen gleichermaßen am Herzen
lagen.

„Das Aussehen des Vaters gefällt mir nicht,"
sagte Hertha . „Er ist in der kurzen Zeit meines
Fernseins sehr gealtert , und ich habe den Ein¬
druck, als fühle er sich von etwas bedrückt. Hast
du eine Ahnung , Eberhard , was es sein kann?
Denn du weißt ja, daß man ihn nicht danach
fragen darf !"

„Nein , ich weiß es nicht," versicherte er auf¬
richtig. „Aber gar so unerklärlich wäre es wohl
nicht, wenn er gerade jetzt mit einiger Sorge in
die Zukunft blickte! Nach einem Wink, den unser
Kommandeur von Berlin her erhalten hat , scheint
es ja nun wirklich Ernst zu werden mit Ruß¬
land . Und der Onkel, der in politischen Kreisen

gesichtet, waren aber nur mit dem Glas zu sehen.
Aus sämtlichen Batterien wurde das Feuer eröffnet.
Die abgeworsenen feindlichen Bomben sind sämtlich
krepiert bis auf eine. Die Bomben zeichnen sich
durch geringe Größe und eine große Explosions¬
fähigkeit aus. Sie waren mit einem starken Zünder
versehen und darauf eingerichtet, sofort beim Auf¬
treffen zu explodieren, ohne erst tief in das Erdreich
einzudringen. Der aufgefundene Blindgänger ist
später von einen: Oberfeuerwerker gesprengt worden.
Es stellte sich dabei heraus, daß er mit erstickend
wirkender : Gasen  gefüllt war. Auch die Gegend
des Schlosses wurde mit Bomben beworfen. Die
Königin von Schweden,  die bettlägerig war,
wurde mit dem kleinen schwedischen Prinzen nach
dem Keller gebracht. Die Großherzoginwitwe und
das Großherzogpaar waren gerade in der Kirche bei
einer Missionsseier. Durch das entschlossene Auf¬
treten des Großherzogs gelang es, eine Panik zu
verhindern. Der Gottesdienst wurde während der
Explosion der Bomben und des Donners der Ab¬
wehrkanonen fortgesetzt und es war ergreifend, als
die Gemeinde das alte Lntherlied: „Ein' feste Burg
ist unser Gott" anstimmte. Die Großherzogin ver¬
ließ noch während der Gefahr die Kirche, um nach
den Verwundeten zu sehen. Die Wirkungen der
Bomben waren, wie bereits bekannt, außerordentlich.
Leichen und Leichenteile lagen zu Haufen zusammen.
Herzzerreißende Szenen spielten sich ab, aber es trat
keine Panik ein. Feuerwehr und Sanitätsmann-
schasten waren sofort zur Stelle und in einer halben
Stunde war jede Spur der Fliegertätigkeit äußerlich
verwischt. Als die französischen Flieger nach einer
Viertelstunde wieder verschwanden, konnten sie sich
des traurigen Erfolges rühmen, daß sie 117 wehr¬
losen Menschen, darunter 30 Männern, 5 Frauen
und 82 Kindern mitten heraus aus dem blühenden
Leben einen schrecklichen Tod bereitet haben, und
daß weitere 140 Unglückliche, darunter 42 Männer,
20 Frauen und 72 Kinder verwundet in ihrem
Blute lagen. Jammernd irrten verzweifelte Mütter
unter der: schrecklich verstümmeltenLeichen umher,
um ihre getöteter: Lieblinge zu suchen. Drei blühende
Knaben hatte eine von ihnen verloren, eine andere,
die Witwe eines gefallener: Kriegers, den einzigen
Sohn. Soldaten selbst, die draußen im Feld kein
Schrecken des Kampfes erschüttert hatte, bekannten,
daß ihnen nie zuvor so Furchtbares vor Augen ge¬
kommen sei. Die Wohltätigkeit macht sich bereits
sehr lebhaft bemerkbar. An der Spitze der Bestreb¬
ungen steht das Großherzogpaar. Die öffentlichen
Sammlungen haben bereits einen größeren Betrag
ergeben. Bezeichnend ist, daß die Times vorn 29.
Juni bereits den französischen Funkspruch über den
Fliegerangriffveröffentlicht, die Zahl der Opfer
aber bei der Wiedergabe sortlüßt.

Dr. Krupp von Bohlen - Halbach  hat für
die Opfer des Karlsruher Fliegerangriffs 3000
gesp end et. _

vielleicht noch bessere Beziehungen hat als unser
Oberst, ist sogar fest überzeugt , daß der fluch¬
würdige Mord von Serajewo der Funke gewesen
ist, an dem sich der Weltenbrand entzünden müsse.
Da gibt es für ihn wohl Grund genug , sich wegen
des Schicksals von Mallente zu beunruhigen !"

„Du bist also der Meinung , daß wir im
^ Fall eines Krieges die Russen hereinbekommen

würden ?"
Der Oberleutnant schien seine vorige Aeuße-

rung zu bedauern und bemühte sich, sie ab-
zuschwächen,, aber Hertha schüttelte mit ruhiger
Miene den Kopf.

„Ich würde es bedauern , wenn du mir nicht
deine aufrichtige Meinung sagtest, Eberhard ! Ich
bin doch kein Kind, das man zu beruhigen sucht,
indem man ihm die Größe der Gefahr verheim¬
licht ! Und mein Vater hat oft genug ausgesprochen,
daß in dem nächsten Kriege die Kosaken über
unsere Felder reiten würden . Es hätte also wirk¬
lich keinen Sinn , micb zu belügen !"

„Nun denn , liebste Hertha , ich bin kein
Stratege , und die Herren vom Großen General¬
stab in Berlin haben mich nicht in ihren Kriegs¬
plan eingeweiht ! Aber soweit mein bescheidener
Soldatenverstand reicht, bin ich allerdings der
Meinung , day wir die Herrschaften wohl zunächst
nach Ostpreußen werden hereinlassen müssen!
Das Terrain da drüben , jenseits der Grenze, ist
für eine erste Entscheidungsschlacht doch gar zu un¬
günstig ! Gelingt es uns aber , eine größere
Armee in unsere Provinz hereinzulocken, so ist
es auch bombensicher, daß wir sie zerreiben ."

„Eine schreckliche Aussicht für unsere arme
Heimat , Eberhard ! Wir wissen doch alle, wessen
wir uns von diesen Russenhorden zu versehen
haben !"

„Ja , schlimm genug werden sie freilich Hausen,
solange sie eine Möglichkeit dazu haben ! Und
wenn es aus mich ankäme und auf meine Kame-

Würllemberg.
Urach, 10. Juli . Unter den vielen Bewerben:

um ein deutschesKaufmairrrs erho lungsheinr
hat die Stadt Urach der: Sieg davon getragen. Ez
waren nicht weniger als 74 Plätze-Augebote von
45 Gemeinden Württembergs eingelausen, die dein
Präsidium in Wiesbaden Vorlagen. Dieser Tage
fuhr die Besichtigungskommission nach Wildbad, Freu¬
denstadt, Calw, Reutlingen(Lichtensteirr), Münsmgen
und Urach. Bei der gestern abend irr Stuttgart
erfolgten Besprechung der Gesamtergebnisse der 3
tägigen BesichtigungsreiseHaber: sich die Herren der
Kommission einstimmig aus den von der Stadtge-
meinde Urach angebotenen Platz geeinigt, der: der
Baumeister ir: dieser: Tagen bereits eingehend prüfen
wird, um den: Präsidium in Wiesbaden sein Gut¬
achter: vollständig abzugeben.

Kus Stcröt » Bezirk uns Arnaebmrq.

Bad Liebenzell,  8 . Juli . Da Heuer die
amtlichen Konferenzei: ausfallerr, lud Bezirksschul¬
inspektor Baum  ann -Neuenbürg zu einer frei¬
willigen Konferenz  ein , die für die Lehrer des
Calwer Bezirks Donnerstag nachmittag im hiesigen
Marienstift stattfand. Aus dem Bericht des Vor¬
sitzender: war zu entnehmen, daß in 125 Schul¬
klassen 8177 Schüler unterrichtet werden. Gegen
das Vorjahr ist eine Zunahme von nur 3 Schülern
zu verzeichnen. Auch in unseren: Bezirk macht sich
also ein Geburtenrückgang bemerkbar. — Von einer
auffallenden Verwilderung und Verrohung der
Jugend, worüber da und dort geklagt wird, ist
trotz Krieg und Fehlens vieler Väter keine Rede.
— Der Bezirksschulinspektor empfahl die Anlegung
von örtlicher: Kriegschroniken und drückte den
Wunsch aus, die Lehrer möchten sich doch auch der
Jugendwehrsache annehmen. Hieraus wurden noch
Winke und Ratschläge für das in nächster Zeit
vorzunehmende Sammeln vor: Arznei- und Tee¬
pflanzen, von Brennesseln urid Pilzen erteilt. Der
Verlaus der Versammlung zeigte, daß solche Aus¬
sprachen zwischen Bezirksschulinspektorund Lehrern
besonders ir: jetziger ernster Zeit notwendig sind.
Sie sind darum zu begrüßen und werden gewiß ihre
Früchte tragen.

Pforzheim,  4 . Juli . Ist die Beschäftigung
der Luxusindustrie schon in: Frieden ein gewisser
Gradmesser für die allgemeinen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse, so trifft das noch inehr für die jetzige
Kriegszeit zu. Mit dem Ausbruch des jetzigen
Krieges war Pforzheims Schmuckwareiigewerbe mit
seinen inehr als 40000 Arbeitern vollständig lahm¬
gelegt, und cs dauerte lang, ehe hier und dort wieder
die Goldschmiede am Werkbrett saßen, die Polier-
motore sich drehten, die wunderbaren Kcttcnmaschinen
den mehr oder minder wertvollen Draht zu endlosen
Geflechten formten. Mit den kriegerischen Erfolgen
unserer Truppen und bei der unerschütterlichen Sic-

raden von den Regimentern des Grenzschutzes,
so würden sie nicht hereinkommen , ehe nicht jeder
von uns seinen letzten Blutstropfen verspritzt bat.
Aber eine Armee von etlichen hunderttausend
Mann könnten wir freilich auch mit der Daran¬
gabe unseres Lebens nicht aufhalten . Und sie
werden uns mit der Mobilmachung wohl um
einige Nasenlängen zuoorkommen , sintemalen sie
ja schon jetzt soundso vrele Armeekorps in un¬
mittelbarer Nähe der offenen Grenze versammelt
haben . Aber gar so schlimm, wie die Phantasie
es sich ausmalt , wird es doch wohl nicht wer¬
den ! Wenigstens nicht, insofern es sich um die
Gefahr für Leib und Leben handelt ! Man wird
den Bewohnern der zunächst bedrohten Ortschaften
eine Möglichkeit gewähren , sich rechtzeitig in
Sicherheit zu bringen . Und die größeren Städte
haben unter dem Schutz der völkerrechtlichenBe¬
stimmungen wohl ohnedies nicht allzuviel zu be¬
fürchten !"

„Aber die Leute in den Dörfern und die
Gutsbesitzer? Glaubst du, daß das vertierte Ge¬
sindel sich auch ihnen gegenüber an die Be¬
stimmungen des Völkerrechts halten würde ?"

Der Oberleutnant blickte ernst vor sich nieder.
„Es wird Opfer kosten, das verhehle ich

mir nicht. Gegen die Einfälle einzelner Kavallerie¬
regimenter oder selbst Divisionen sind wir wohl
Schutz genug.

Aber wenn das Gros anrückt, erhalten wir
sicher die Order zu vorläufigem Rückzugel Wes,
was sich tun läßt , ist wohl, die Frauen und
die Kinder zu guter Zeit aus dem Bereich der
Gefahr zu entfernen . Auch ihr müßt selbstver¬
ständlich fort, wenn es Ernst wird . In Königs¬
berg schon würdet ihr nach meiner Ueberzeugung
ganz sicher sein. Aber vielleicht ersinnen wir
irgendeine List, um den Onkel zu bewegen, bas
er mit euch nach Berlin geht !"

(Fortsetzung folgt.)
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verficht des deutschen Volkes haben sich die
^ältmsse nack und nach gebessert. Ter „Jriwe-

brauchte neue Ware, und wenn inzwischen auch
I.Mche Betriebe sich ausschließlich auf Heeresliefe-
k" -, eingerichtet haben, so ist doch gegenwärtig die
Lmckwarenerzeugung so rege, daß sie nicht nur
Uvorlmndeneii Arbeitskräftem Anspruch nimurt,

Hern statt der anfänglichen großen Kriegs-Arberts-
mkeit sogar Mangel wenigstens an männlichen
Mm herrscht. Die Reisenden mancher Fabriken
rächten in letzter Zejt schöne Aufträge heim— ein
Eilickes Zeichen der gestiegenen Kauflust und der
verminderten Kaufkraft des deutschen Volkes.

M das neutrale Ansland, mit dem ein Verkehr
Mich ilt ist "lich wie vor ein williger Abnehmer
Mörzheim«' Schmuckwaren, und schließlich, wenn
keremst-nieder Frieden sein wird, werden sich diese
jauch md« aus den Märkten des feindlichen Aus¬
siges behaupten, trotz der vernichtenden Beschlüsse
j her Pariser Wirtschaftskonfcrenz. Schwierigkeiten
Wehm für unsere Industrie wegen der Beschaffung

der Rohstoffe, namentlich wegen des Goldes. Die
ReMank gibt wohl Gold her, aber mit größter

rZliÄhaltung und wohlweislicher Einschränkung.
Murch ist der sonderbare Fall eingetreten, daß
jiM für unter der Hand erhältliches „Bruchgold"
sig Prozent über den tatsächlichen Wert bezahlt.
Auch die sog. Partiewaren in Gold werden jetzt von
jdei, Fabriken gern gekauft, um sie dem Schmelz-
jiegel zu überantworten und dann in neuen Formen

Fieder erstehe» zu lassen. (Südd . Ztg.)

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
, London , 11. Juli . Der Berichterstatter der
„Times" im englischen Hauptquartier meldet : Das

-doppelte Sperrfeuer, das der Feind im Augenblick
sdes Beginnes unseres Angriffs auf unsere ersten Laus-
jgraben». das dahinter gelegene Geländerichtete, war
'vielleicht ebenso schrecklich wie das Maschinengewehr-
liund Gewehrfeuer. durch das unsere Mamychaften
(hindurch mußten, um über den zwischen den seind-
i liehen Stellungen gelegenen Raum wegzukommen
/Man könne aus der Schlacht, die jetzt geschlagen
j werde, zwei Lehren ziehen. Die eine sei der uner¬

meßliche Wert des Maschinengewehrs für die Ver¬
teidigung, vorausgesetzt, daß sich das Gelände dazu
eigne und daß genug Zeit bleibe, um die Stellungen

ffm'icl als möglich befestigen. Die ziveitä sei die
große Wichtigkeit einer unbeschränktenMenge Artil-
leck von möglichst schwerem Kaliber als Änqriffs-
n>Ue.

Rotterdam , 10. Juli . Wie man ans London
»mummt, mußte der Schiffsverkehr zwischen Frank¬
reich und England in der vergangenen Woche ohne
«nähme der Heimbeförderung der verwundeten
Mander von der Westfront dienen. Nach den
Tisten der gefallenen Offiziere berechnet man in
Eloüöon̂daß bereits mährend der ersten beiden Tagen

- "Rens-ve die Engländer einen Verlust von

Im
0Aginsl-!ü.'»cqw-oni2N aus e-nlter LeN

von Rudolf Zollinger.
Aj (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

Hertha lächelte. , .
„Daran glaubst du doch selbst nicht, Eberhard

Soll ich dir sägen, was ich mir denke ? Ic
glaube, was meinem Vater jetzt am Herzen frißt
Pt das Bewußtsein, im Fall eines Krieges räch
mehr als Mitkämpfer in die Reihen treten z>
iönnen. Für einen alten L-oldaten wie ihn is
das untätige Zuschauen wohl das allsrschwerstc
Alm daß er obendrein die Flucht ergreifen» das
er die Scholle seiner Väter ir» Augenblick de
Eefahr verlassen und seine Leute im Stich lasse:
sollte, nein. Liebster, das wird ihm niemand zu
muten dürfen! Und ich möchte jedenfalls die letzt
M , die den Versuch wagt , ihn dazu zu bewegen?

Der Oberleutnant schien von der Berechti
8M>g ihrer Worte denn auch seinerseits vollkom
men überzeugt zu sein, da er keinen Widerspruä
erhob, sondern nur entgegnete:

„Wenn er nicht zum Fortgehen bestimmt wer
?en könnte, du und Helga — ihr dürstet jeden
Ms unter keinen Umständen hierbleiben ! E
!??re ja Höllenqual für mich, an alle die Mög
Mellen zu denken, denen ihr bei einem Einsal
oer Russen ausgesetzt sein könntet !"

„Ein Soldat muß unter Umständen auci
genug sein, Höllenqualen zu ertragen , Eber

Md ! Ich kanii für Helga natürlich nicht ein
h^ en; ich aber werde jedenfalls da bleiben. w>
MVater bleibt! — Aber noch ist es ja zu früh
irgendwelche Entschlüsse zu fassen. Denn noc
Md wir nicht im Kriege, und Oesterreich ha

ichon so viele Proben weiser Mäßigung gegeben
es vielleicht auch diese Tat eines verblendete,

Fanatikers nicht zum Anlaß eines Weltkriege

mindestens 70—80OM Mann gehabt haben mußten.
In der britischen Hauptstadt ist man entsetzt gewesen
über die Masse der Verwundeten , die alle am 2.
Juli auf dem Claring -Groß -Bahnhof eintrafen , und
seitdem rollen dort schier ununterbrochen die Lazarett¬
züge ein.

Sofia,  10 . Juli . Die hiesigen Blätter stellen
einmütig fest, daß der erste Anstoß  der allgemeinen
Offensive des Vierverbands auf allen Fronten miß¬
lungen  ist . Das Blatt „lltros " hebt hervor , daß
die englische Armee selbst nach Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht absolut keine Erfolge erziehst hat.

Basel,  10 . Juli . (GKG .) Die Basler Nach¬
richten melden : lieber eine am letzten Sonntag durch
deutsche weittragende Geschütze vorgenommene neuer¬
liche Beschießung von Belfort wird noch berichtet:
Sonntag früh um 4 Uhr 15 wurde plötzlich die Bevölke¬
rung durch ferne Detonationen von Abwehrgeschützen
aus dem Schlaf geweckt. Die Regelmäßigkeit der
Schüsse, die sich nunmehr in Zwischenräumen von
2—5 Minuten hören ließen, zeigte der Bevölkerung,
daß es sich nicht nur Flieger , sondern um Geschütze
handelte, die sie von früher her kannten. Die Be¬
schießung dauerte 20 Minuten.

Berlin,  10 . Juli . Aus Bukarest meldet die
„Voss. Ztg ." : Aus Burdnieni wird gemeldet, daß
es den Russen in der Bukowina schlecht ergehe,
trotzdem zahlreiche Hilfstruppen ins Feuer ge¬
worfen wurden . Die schwere Artillerie der österr.-
ungar . Truppen verübe Wunder . Die russischen
Verluste betragen bis jetzt nach objektiver Schätzung
85 000 Mann an Toten , Verwundeten und Ge¬
fangenen. Die Leiden' der Bukowina -Bevölkerung,
die nicht ihr Heil in der Flucht gesucht hat , sind
nicht zu beschreiben.

Berlin,  10 . Juli . Aus Budapest wird der
„B . Z ." gemeldet : Der nach Oradna (Karpathen)
entsandte Berichterstatter der „Achtuhr-Zeitung"
meldet : Der russische Rückzug hat bei Kirkibaba
begonnen. Unsere Truppen erzielten Erfolge nörd¬
lich bei dem Dorfe Lncrina . Die Russen befördern
ihre Verwundeten aus der Bukowina nach Bessara-
bien zurück. Sogar sdas Kriegsmaterial wird ab¬
transportiert.

London,  11 . Juli . (Amtlich.) Der mitter¬
nächtliche Angriff auf Südost -Kent wurde von einem
einzigen Flugzeug ausgeführt . Es wurden 7 Bomben
abgeworsen, die außer einigen zerbrochenen Fenster¬
scheiben keinen Schaden verursachten.

Buenos Aires,  10 . Juli . (WTB .) Agence
Havas meldet ; Gestern gab nach der Truppenschau
ein Individuum das erklärte, Anarchist zu sein,
einen Revolverschuß auf den Präsidenten der Repu¬
blik ab, der sich auf dem Balkon seines Palastes
befand und verletzte ihn. - Der Mann , der den
Anschlag auf den Präsidenten der Republik machte,
ist der argentinische Anarchist Johann Mandrini.

Baltimore,  11 . Juli . (Reuter .) Das hier
angekommene deutsche Unterseeboot namens „Deutsch-

werden lassen wird ! Weshalb also sollen wir ^
uns vorher das Herz schwer machen?  Die arme j
kleine Helga läßt ja ohnehin ihr Köpfchen in einer
Weise hängen , die mich mit der größten Betrüb¬
nis erfüllt!  Ich begreife gar nicht, was für eine
Bewandtnis es mit ihr hat!  Hattest du mir
nicht geschrieben, sie sei der verkörperte Froh¬
sinn und lachende Uebermut ? Ich habe in den
vierundzwanzig Stunden meines Hierseins davon
wahrhaftig noch nichts bemerken können !"

Nun ging es doch wieder wie ein Ausdruck
der Verlegenheit über Eberhards Gesicht.

„Was ich dir über sie geschrieben habe, war
selbstverständlich die reine Wahrheit ! Aber am
Ende ist es doch nicht so sehr zu verwundern,
wenn sie unter der augenbli »lichen  Spannung
leidet ! Sie ist ja noch so jung , fast ein Kind,
und nach allem, was in den letzten Jahren über
die Schrecknisse eines zu erwartenden Weltkrieges
gesagt und geschrieben worden ist - "

Aber Hertha schien von seinem Erklärungs¬
versuch nicht überzeug !.

„Es ist nicht das allein, Eberhard , es kann
nicht das allein sein ! Dazu ist Heiga eine viel zu
mutige Natur ! Sie würde sich schlimmstenfalls
auch vor den Kosaken nicht fürchten, namentlich,
solange sie den Vater an ihrer Seite weiß. Es
muß noch irgend etwas anderes dahinterstecken,
etwas , das sie nicht zugestehen will, und das
mir eben deshalb aufrichtige Sorge bereitet ! Ich
habe schon an die Möglichkeit gedacht, daß sie
unglücklich verliebt sein könnte ! Hältst du das
für denkbar?  Du , der während meiner Abwesen¬
heit hier ständig aus - und eingegangen ist, solltest
doch eigentlich etwas gemerkt haben , wenn es sich
wirklich so verhielte !"

Der Oberleutnant zauste an seinem blonden
Schnurrbart und starrte gerade vor sich hinaus.

„Nein , daß ich nicht wüßte !" stieß er nach
einem kleinen Schweigen mit merkwürdiger Schärfe

land " erhebt Anspruch darauf , ein unbewaffnetes
Handelsschiff zu sein, das Frachten führt . Seine
Ladung ist an Schumacher und Co. in Baltimore
konsigniert. Sie besteht aus Farbstoffen und Medi¬
zinen. Lake, der Kommissar der Lake Torpedo
Company in Bridgeport (Connecticut) erklärte, er
beabsichtige, einen Prozeß gegen die „Deutschland"
anzustrengen, da sie die Patente der Late Company
verletzt habe. Die Firma Schumacher und Co. ist
Agentin des Norddeutschen Lloyd.

Berlin. (Priv .-Tel .) Die „Vossische Ztg ."
meldet : In aller Stille , ohne daß die Oeffentlichkeit
davon erfahren hätte , ist in Bremen der Gedanke,
die Tauchboote in den Dienst des Unterseehandels¬
verkehrs zu stellen, zur Tat geworden. Es war
bereits im letzten Jahre verschiedenen Tauchbooten
unserer Marine gelungen, ohne Schwierigkeiten von
Wilhelmshaven nach Konstantinopel und zurückzu-
sahren, wochenlange Fahrten in dem Atlantischen
Ozean und zurück sind ausgeführt worden. Quer
über -den Atlantischen Ozean war aber bisher noch
kein Tauchboot gefahren. Im Herbst des letzten
Jahres ist in Bremen auf Veranlassung des Herrn
Alfred Loh mann,  damals Präsident der
Bremer Handelskammer , eine besondere Rheederei ge¬
gründet worden, die den Verkehr mit Handelstauch¬
booten nach Uebersee aufnehmen wollte. In das
Handelsregister Bremen wurde am 8. November
1915 eingetragen : Deutsche Ozean - Rheederei
G . m. b. H. Bremen , gegründet durch den Nord¬
deutschen Lloyd, Deutsche Bant und Alfred Loh¬
mann . Wie wir hören, sind verschiedene Untersee¬
boote im Bau . Die beiden ersten „Deutschland"
und „Bremen ", schwimmen bereits auf dem Ozean.
Die Größe der Boote beträgt etwa 2000 Tonnen.
Weitere Mitteilungen über die Fahrten kann die
Rheederei ans begreiflichen Gründen nicht bekannt
geben. Die Erbauerin der „Deutschland" ist die
Germaniawcrft in Kiel. Deutschen Schiffsbau-
Ingenieuren ist es Vorbehalten geblieben, diese in
die Geschichte der Schiffahrt tief einschneidende
Neuerung zu schaffen. „Deutschland" und „Bremen"
heißen die ersten Boote, mit denen Englands Aus¬
hungerungskrieg gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn , und die rechtswidrige Handelsblokade der
gesamten Nordsee die der bisherigen Praris des
Völkerrechts widerspricht, durchbrochen wird.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Ans Paris
wird der Frankfurter Zeitung gemeldet: Der Magist¬
rat von Verdun , der bisher in Bar -le-Dnc seinen
Sitz hatte , ist dem Petit Parisien zufolge nach Paris
übergesindelt.

Mutmaßliches Wetter.
Die Ausgleichung der Störungen geht sehr lang¬

sam vor sich, doch ist jetzt eine Besserung zu er¬
warten . Für Mittwoch und Donnerstag steht an¬
fangs noch wechselnd bewölktes, dann aufheitcrndes
Wetter bevor.

hervor . „Aber du darfst meinen Scharfblick freilich
nicht überschätzen. Und ich brauche dir kaum erst
zu sagen, daß Helga mich in solchem. Fall selbst¬
verständlich nicht zu ihrem Vertrauten gemacht
haben würde !"

„Das hätte sie vielleicht nicht getan . Aber
du mußt doch ungefähr wissen, mit wem sie in
den letzten Monaten verkehrt hat . Vielleicht mit
jungen Herren von der Regierung oder von deinem
Regiment ?"

„Ich kann nur wiederholen , liebe Hertha , daß
ich darüber keine Auskunft zu geben vermag . Aber
ich erinnere mich tatsächlich nicht, hier jemanden
getroffen zu haben , der für eine derartige Ver¬
mutung etwa in Betracht käme."

„Und du selbst, Eberhard — hast du neuer¬
dings vielleicht ein Zerwürfnis mit Helga gehabt?
Hat es eine Verstimmung zwischen euch gegeben ?"

Ueberrascht blickte er auf.
„Ein Zerwürfnis ? Eine Verstimmung ? Nein»

gewiß nicht! Was bringt dich auf solche Ver¬
mutung ?"

„O, nichts Bestimmtes ! Ich hatte nur er¬
wartet , daß Helga mit größerer Wärme von dir
und von eurer Freundschaft sprechen würde , als
es wirklich der Fall war . Aber ich muß mich
wohl erst wieder in sie hineinfinden , um sie
richtig zu verstehen. Sie hat sich in diesen wenigen
Monaten unserer Trennung mehr verändert , als
ich es für möglich gehalten Hütte."

Das Thema war dem jungen Offizier ersicht¬
lich wenig angenehm , und als Hertha jetzt für
einige Sekunden schwieg, benutzte er die Möglich¬
keit, das Gespräch auf etwas anderes zu lenken.

„Hast du in der Zwischenzeit etwas von
deinen Geschwistern gehört , Hertha ? Ich meine
von Erna und Hugo ?"

(Fortsetzung folgt.)
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An die Herren Ortsvorsteher!
Aufkauf von Zuchtfarren in der Schweiz betr.
Der 10. lcmdw. Gauverband beabsichtigt, zur Förderung

der Biehzucht im August ds. Js . wieder einen Aufkauf von
Orginal -Simmentalerfarren in Oberbayern oder im Sim¬
mental zu veranstalten.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, nach Befragen
-er Farrenhalter und der Gemeindekollegien längstens bis
25. Juli d. I . dem Vereinssekretär Oüeramtspfleger Kübler
Neuenbürg mitzuteilen, ob, von wem und wieviele solcher Farren
bestellt werden. Falls keine Bestellung geinacht wird, wolle
Fehlanzeige erstattet werden.

Für die Versteigerung der Farren gelten folgende Be¬
dingungen:

1. Jeder Besteller hat soviele Tiere, als er bestellt, zu er¬
steigern oder abzunehmen.

2. Der Gauverband leistet nur insoweit und solange Garantie,
als er solche selbst erhält.

3.  Es findet nur eine Versteigerung statt. Steigerungs¬
einheit 5 -/6, über 1000 -v-E 10

4. Tie Tiere werden von der Ankaufskommission in der Weise
geschätzt, daß die Gesamtschätzungssummegleich der Gesamt-
ankausssumme zuzüglich Unkosten ist. Jeder Steigerer hat
mindestens den so ermittelten Preis zu bieten; unter
diesem Preis wird kein Tier abgegeben.

ö. Tiere, welche bei der Versteigerung keinen Käufer finden,
werden sofort nach der Versteigerung unter die Besteller,
die noch kein Tier ersteigert haben, verlost; für die verlosten
Tiere ist der ermittelte Schätzungspreis zu entrichten.

6. Ein etwaiger Mehrerlös wird unter sämtliche Abnehmer
verteilt.

7. Tie Uebergabe an den Verkäufer erfolgt sofort; im Falle
verspäteter Abnahme hat der Käufer dem Gauverband ein
Futtergeld von 2 ^ für den Tag und Kopf zu,entrichten.

8. Ter Kaufpreis ist nebst 2 Trinkgeld binnen 4 Wochen
zu entrichten.

9.  Streitigkeiten werden unter Ausschluß des Rechtsweges
von einem Schiedsgericht von 3 Mitgliedern entschieden;
jede Partei wählt ein Mitglied, während diese beiden
dann den Obmann zu wählen haben.
Ter Ankauf kann nur bei genügender Bestellung

stattfinden.
Bemerkt wird, daß die Besteller aus denjenigen Gemeinden,

welche sich an der Dotierung des vom landw. Bezirksverein ein¬
gerichteten Fonds zur Einführung von Orginalzuchttierenbe¬
teiligt haben, erhebliche Beiträge in Aussicht nehmen können.

Ten 11. Juli 1916. Vereinsvorstand
Oberamtmann Ziegels.

Bezirksstetreidestelle Neuenbürg.

Abgabe von Nahrungsmitteln.
An Nahrungsmitteln werden an die Gemeinden abgegeben:

Einheitspreis 46 80 L
pro Zentner und Zufuhr.

50 „ Bohnen , Preis pro Ztr. und Zufuhr 39 70
480 Kistenä, 12' /e kK Teigwaren , Preis 85 L pro 1

bei Wasserwaren und 1 22 pro KZ bei Aus¬
zugswaren ohne Zufuhr.

32 FLßchen Margarine.
Tie Abgabe an die Gemeinden erfolgt von heute an in

der Kunstmühle. Auf Verlangen geschieht die Zufuhr gelegent¬
lich der Mehlzufuhren durch das Mühlefuhrwcrk.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden. Jin Klein-
verkaus darf beim Gries ein Höchstpreis von 52 I pro Psd.
und bei den Teigwaren ein solcher von 50 L pro Psd., bei
Wasserware und 70 ^ pro Psd. bei Auszugswaren nicht über¬
schritten werden.

Ten 10. Juli 1916. Oberamtspfleger Kübler.

100 Ztr . Jnlandsgries
50 „ Auslandsgries

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Ter Stadt ist Gelegenheit geboten, eine größere Menge

Brorkelerbsen
zu erwerben. Dieselben eignen sich zum Eindünsten. Der Preis
beträgt bei großer Abnahme etwa 20 I für 500 §. Bedarfs¬
anmeldungen über 5 kK wollen am Mittwoch den 12. Juli,
vorm. 8—9 Uhr, hier gemacht werden.

Den 10. Juli 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

7-
8-

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Dntter-Uerkairf
am Mittwoch den 12. Juli , vormittags

-8 Uhr für die Inhaber der Fleischkarten Nr . 1

Den 10.' Juli 1916.

200,
400.

Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Soweit infolge Zuckermangels hics. Grundstücksbesitzer ihre

Johannis - und Stachelbeeren
nicht verwerten könnten, bitte ich mir die betreffenden Mengen
am Mittwoch, den 12. Juli , vormittags 11—12 Uhr anzu¬
zeigen, damit sie nach auswärts angeboten werden können.

Den 10. Juli 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Stadtgemeinde Neuenbürg.
Donnerstag den 13. Juli kommen auf der Stadtpflege die

Zuschüsse der Stadtgemeinde zurFamilien-
Unterstützung Kriegsbeteiligter

für den Monat Juli an die Bezugsberechtigten zur Auszahlung.
Stadtpflege.

Stv . Gollmer.

Neuenbürg , 10. Juli 1916.

ToSss - Knzsig «.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die traurige Mitteilung, daß mein
lieber Mann , unser guter, treubesorgter Vater,
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Barth
Gefr. der Landwehr im Res.-Regt. 119

Inh. der Silbernen Verdienstmedaille
im Alter von nahezu 31 Jahren an: 1. Juli 1916
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Frau Marie Barth , geb. Bürkle,-

mit ihrem Kinde Hermann.
Familie Wilhelm Bürkle, Neuenbürg.

„ Gottlob Barth , Sinsheim.

W

Wir empfehlen von jetzt ab
täglich frisches

emüfe
zu den billigsten Tagespreisen:

Wirsing-Kraut
Blumenkohl
Gelbe Rüben
Schlangengurken
Neue Zwiebeln.

PfannkuchLCo.
Neuenbürg Telefon 70 .

"Mehlen̂
jeden Dienstag

und Freitag

ktsllnLuvb
XsiLviibnrK ::

I

Hotel-u.M,
GM

werden prompt und
repariert bei

L. Otto Bretschneidtr
Karlsruhe (BJ ^ errenstr.x
Altes Blei, Zinn, KiW.
Messing rc. wird in Zcĥ.
:: genommen und -mgekachf

Verloren
1 goldenes Kettenarmband
besetzt mit 4 Brillanten
4 Rubinen. -

Gegen hohen Finderloli»
zngeben im Schivarzwaldhm
Schömberg bei Wildbad

N eusa  tz.
Einen Wurf schöne

Milchschweim
sowie einen schweren

Ebrr
hat zu verkaufen
Wilhelm Härter zur„Äimej

j I4-M >Ul
Qrolls Obercisttingsr

IS 82  Oelckxevinne mit ktsü

s

Hauptzen-inne tlLik:»sooosvosj
» elv. eic>
t Ü.SSV ru 1 lülsru,
r 13 iE 12 M ., korkoimt
! l .iste 30 Pf. extra, m slleo
» Verkaufsstellen mul

h8tutt8Lrt, lultckr.S,

Neu eingetrosfen:
Sandrrdartem B

«ad Met
Sonderkarte«o«M
Karte am itMuW
«Siidtirol - r tzre»„ <tdt

Karte oo«
je ä 40

Bttchhlmdlittlg d.

Formvlare!« i
FkWM-r-ZWM
vorrätig in der GcschüfÊ<
dieses Blattes.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  m Neuenbürg.
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